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geb. Freyin von Danckellmann
und PRA GIN,

Des auch
Hochgebohrnen Herrn,

Freyherrn von Snde,
Seiner Konigl. Naj.in Preuſſen hochbeſtalten Regierungs-Rathẽ

im Hertzogthum Magdevburg wie auch Dohmherrn zu Halberſtadt
Srbherrn auf Altjeßnitz und Trinum

Geliebteſten Semahlin.
Als dieſelbe

In der beſten Bluthe Jhres Lebens, zu ſchmertzlicher Betrubnif
beyder Hochfreyherrlichen Familien den 2. Septembris 1716.

dieſes zeitliche verlaſſen:
Wolte

Jnhertzlichen, doch durch der Wohlſeel. im Sterben bezeugten heiligen
Großmuthigkeit, getroſteten Mittleiden

entwerffen

F. W. Schardius Seiner Konigl. Maj.in Preuſſen,
Hoff-Prediger Conſiſtorial-Rath und inſpector im Hertzogthum Maadeburg.

DELJTZSCH, Gedruckt bey Cyrijtian Vogelgeſangen.
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As groſſe Nichts der Welt hegt
lauter Unglucks Falle,

Die ken Heraclitus genug bewei
ſien kan,

jrr ſrrii Ê  ſ ſDas wunſchet ſtets und zwar allein nach ſeinen Willen



Jm Sterben ſelbſten muß ja dieſe Tugend ſiegen,
Denn, was den Tod verhaßt, das Leben ſuſſe macht,

Und woran ſonſt der Welt ein groſſes wurde liegen,
Daswird vonihr garrecht, als Thorheit, ausgelacht.
Die Großmuthſetzet auch dareinihr rechtes Weſen.

Wenn Luſt und Schinertz behuns ein gleiches Her—

tze findt,
Und wenndie Seclehat, was ewig wahrt, erleſen,

Nicht aber was ein Tandund leere Traume ſind.
Jemehr uns demnach will der Schmertz darnicder

drucken,
Jemehrerhebet auch die GroßmuthunſernGeiſt,

Unndlaſt uns auch der Todſein Echreckens Bilderblickẽ
Soo iſt die Großmuth da, die deſſen Ohnmachtweiſt.

Allein ſie wohuet nur in gantz beſondern Seclen,
Estragt ein jeder Baumdergleichen Fruchte nicht

Nilicht jedes Hertzertragts, wenn Noth und Schmer—

gtzenqualen,o1

Die Palme truckt mannur, ſo, daß ſie nicht zerbricht.
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Die Großmuth willallein inſolchen Hutten prangen,
Die nicht wir insgemein vonſchlechten Zeuge ſeyn.

Nicht jede Seclekann zu dieſen Schatz arlungen,
Siekehret nur allein bey ſolchen Menſchenein,
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Die ſich in GOtt verſetzt und dieſe Welt verlaſſen,
Und die der Himmelſelbſtder Tugendgantzergiebt,

Ein ſolcher wird alsbdenn die Großmuth auch umfaſſen

Als die der Tugend Sitz wie Tochter, ſtets geliebt.
Ein ſolches Wohnhaußnunder Großmuth iſtzuncner

Si Fobchgebohrne Syrau! Zhr gantz be
ſondrer Geiſt

Laſt ſich daran ſoleicht, als die Geburth erkennen,
Die ihre Lowen Arthim Sterbenaucherwrißt.
Gewiß wer ſterben ſollund doch auf Roſen gehet:

Werſterbenſollundochdes Gluckes Schooßkindiſt
Wer ſterben ſollund doch in ſolchen Standeſtehet,

Wodie Vergnugungſelbſt mit reichen Mauſſr mißt.
Esfehlt an Hoheit, Witz, auch Gluckundallen Gaben

Desgutgen Himmels nicht: Es weinet jedermann:
Es meinen viele noch dir beſtr Luſt zu haben,

Wanndergeliebte Baumnochlanger grunen kann:
Eswill das treue Hertzdes Ehgemahles brechen,

Dieweilder Todden Bundder treuſten Liebe bricht.

Des Sroſſen Saters rund kan keine Sylbe
ſprechen,n— E

Dieiveil des Todes Wuth JHM nachden Hertzen

ſticht.
Die—



Die Liebes Pfander auch ſozeitig zu verlaſſen,
Diegreunde nun nicht mehr, nur Todu. Angſtzuſchn,

Und mitten in den Gluck doch freudig zu erbiaſſen:
Das kan aewißlich nicht von jeden Geiſt geſchehn.

Bewiß daiſt der Tod ein Schreckens Wort zunennen,

Undſchlechte Seelen ſind zu ſolcher Zeit verzagt.
Dahero, wer dawillerhabne Seelen kennen,

 Derr ſehe, was alsdenn behertzte Großmuth wagt

diß Gochgebohrne Gerau! zeigt uns Jhr
Todt und Leben,f

Wer beydes nur, wie ich, zu kennen glucklich iſt,
Der wird SJE dieſes Lobmit hochſten Rechtegeben,

So man noch viel zu ſchlecht in dieſen Zeilen lißt.
Weg demnach soerates, mit deinen tapffern Sterben!

Dein Muthiſtohne Grundundrin verſtelltes Thum
2

Es kan ſonſt keiner ſich den wahren Ruhm erwerben,
Wo nicht die Großmuthkan auffeſternzrunderuhn
Jhr wahrer Grund iſt nur bey Chriſten aufgebauet,

Darauf die Tugend feſt und unbeweglich ſteht,
Und wo die Großmuth auch durch Blitz und Donner

ſchauet,

Wenn Leben, Gluck und Luſt gleich gur zu Grunde

gceht.
So



Sokunte ſich nun auchallhier die Großmuthgrunde
Sie ſtund, daulles fiehl, ſie hielt, daulles wich,

Sie kunte feſten Fuß auch inden Wellen finden,
Sie lachte, wann die Noth durch ihre Seegel ſtric

Der Glaube war der Fuß darauff ſie kunte ſtehen,
Und dieſes machten auch die blaſſen Lippen kundt,

Die Krafft vergieng, der Muthder kunte nicht vergeh
Der matte Leih erblich, doch rieff der frohr Muni

Jch frage nichts darnach, ich folar GOtt gelaſſen,
Tch ſiege ſterbende, der Tod erfreuet mich,

Jch kan in ſeiner Angſt gar wohl die Seele faſſen,
Genug iſt das: GOtt will, ich ſolli drum folge ich

Der Geiſtkan keinen Tod und banges Sterben fuhlen
Denn, wen der Himmel hat zum Lebenaußerſehn,

Da kander kalte Todzwar inden Schaalrn wuhlen
Dochkan dem Kerne nach demſelben nichts geſchehr

Jch laſſe zwar allhier zurucke mein Vergnugen,

Dochſeh ichnundir Weltmit muden Augen an.
Manwieint um mich, ichmußim duſtern Grabe lieger

Doch dieſes macht, daß ich im Lichte leben kan.
Darum getroſt, ich kan in GOttes Schickungfinden

Wasich verliehren muß von Gutern dieſer Zeit.
Auff Seele ſchwinge Dich aus dieſen Welt Getummel

Den Wagen ſchicket dir dein liebſter Seclen Freund

Nimn



dimihn mit Freudenan der Weggeht nach den Him̃el,

Allwo die Sonne ſtets erwehlten Seclen ſcheint.
horedete JoR Mund, ſo dachte IRESeele,
Sowar die Freudigkeit Jhrſchoner TugendLohn,
ho rieff die Großmuth aus in dieſer Kummer Hohle.
Sie ruhmte den Gewinn mit dieſen Freuden Thon.
Ver wo te nun Jhr Grab mit vielen Thranennatzen,
Wer wolte nun mit Ach und Winſeln muhſam ſeyn?
Ker wo te Sie vor todt und fur verſtorben ſchatzen?
Da Jhre Seele erſt ins Leben gehet ein,
daJhre Großmuth lebtunduns die Regelgichet,
Wie man Verluſtund Tod auch hier ertragenmuß,

hie Großmuth wunſchet nichts, als was der Himmel

liebetSie freuet ſich alſo bey dieſenſtrengen Schluß,

Sie wird ſein Schicken nur ihr frohes Wunſchen

nennen,
andalſo, wennes kom̃t, ſichnicht betruben konnen.
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